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GewerblicheBerichte
Zur Industrie und Fabrikationder Reibziindhölzchen.

Von H. Peligot.

Il.

Wie die Industrie der Reibziindhölzchenvorwiegendeine deutsche,
insbesondereeine österreichischeist, sogehörtdie der Wachsziindkerzchen
vorzugsweiseFrankreich an. Paris war es, von wo aus die ersten
Kerzchendieser Art in sden Handel geschicktwurden, deren Mittel-

mäßigkeites aber zur Folge hatte, daß bereits im Jahr 1841 Mar-

seille, wohin einer der bestenArbeiter aus der Pariser Fabrik über-

gesiedeltwar, als Rivalin austrat und nicht nur alsbald Paris über-

holte, sondern auch bis auf den heutigen Tag durch ihr vorzügliches
Fabrikat den ersten Rang einnimmt ; denn die Fabriken dieser Art,
die in verschiedenen Städten Frankreichs vereinzelt sich finden, die

Pariser auch jetzt nicht ausgenommen, stehenhinter Marseille zurück.
Diese Stadt zähltaußermehreren kleinen Fabriken 5 größereEta-

blissements, in welchenbis 1500 Arbeiter beschäftigtwerden, die für
etwa 4 Millionen Franes Wachsziindkerzchenfertig machen, dahin-
gegen mit der Fabrikation von gewöhnlichenReibziindhölzchensich
wenig beschäftigen.BesondereErwähnungverdient die Eleganz und
Zweckmäßigkeit,mit welcher die dortigen Fabrikanten es verstehen,
die kleinen Behältnisseder Wachskerzchen,welcheman in der Tasche
mit sichzu nehmen pflegt, auszustatten; Kautschukwird für diese
Zweckevorzugsweiseverarbeitet und buntfarbige Lithographien in

großerMenge dienen zur AusschmückungMag aber auch dieses
Verfahren den Kaufpreis der Waare erhöhen,ohne deshalb eine

bessereQualität derselben zu bedingen, mag auch bisweilen ein nicht
sonderlichgeläuterterGeschmackder Ausstattung absichtlichsichkund-

geben, der Absatz der Waare wird hierdurchbefördert;es ergiebtsich
dies z. B. daraus, daßdas Haus Four ö- Co. in Marseille jähr-
lich im Durchschnitt 2500 Centner Papier und Cartons verarbeitet

und gegen 40 Pressen den Druck der Vignettenbesorgen,daß in dem

Hause Caussemille jun. 8x Co. ebendaselbstgegen eine Million

Bogen mit ein-, zwei-, drei-, vier- bis fünffarbigenDessins mittelst
Pressen bedruckt werden, welche zur Ausschmückungvon nahezu
36 Millionen kleiner Kerzchenbehälterdienen· Zur Entwerfung der

Muster sind besondereZeichner in den Etablissements engagirt.
Es mögenun zum Schluß eine Beschreibungder Zündhölzchen-

Fabrikation in kurzenUmrissensichanfiigen.
Dreierlei Arten Reibziindrequisitensind im Gebrauch: I) die ge-

schweseltenZündhölzchen,2) die Paraffinzündhölzchenund Z) die

xWachsziindkerzchen
Was die Fabrikationsweisender beiden ersteren anlangt, so kom-

men fie in der Hauptsachemit einander überein. Da zu beiden das

Holz das Material liefert, so nimmt zuvor die Bearbeitung des-

selbsn Unsere Aufmerksamkeitin Anspruch und es mag bemerkt wer-

den, daß sie anfangsnnittelst eines geeignetenMessers geschah, mit
dem man die Holzklötzchen,deren Höheder Längeder anzufertigenden
Streichhölzchengleichwar, spaltete. Gegenwärtiggeschiehtdie An-

fertigung der Hölzchenmit Hilfe des Hobels, der ein Stahlblatt mit
3 bis 5 nach vorn zugeschärftenOesen trägt, die, sobald der Hobel
in Bewegung gesetztwird, in das Holz eindringen und dasselbeso zu
sagen in Holzschnurenspalten, welche die Länge des Holzs«cheites,
etwa 7s10bis sho Meter haben. Zu Bündeln fest zusammengebun-
den, werden diese Schnuren vermittelst der Kreissägein kleine Holz-
stäbchenvon beliebigerKürzegetheiltund mit ihren Spitzen zunächst
entweder in gefchmolzenenSchwefel oder in geschmolzenesParassin
und dann in die Zündmasseeingetaucht, wobei die ersteren in einen
mit steinerner Bodenplatte versehenen und erwärmten Kasten bis zur
Höhevon 1 Centimeter, die letztere auf einer ebenfalls erwärmten
Marmorplatte etwa 2 Millimeter hochausgegossenwird. Einer be-

sonderen Vorwärmungvor dem Eintauchen unterliegen diejenigen
Hölzchen,welchefür das Paraffin bestimmt sind, und zwar zu dem

Zweck,damit die Paraffinmasse in die durch die Wärme geöffneten
Holzporensichum so tiefer hineinziehe.

Die Operation des Eintauchens selbst wird aber in Frankreich
namentlich bei der Fabrikation großerNeibhölzchenbisweilen noch
auf sehr primitive Weise ausgeführt, indem man die Hölzchenin

Paquete gebundenmit der Hand in die geschmolzenenMaterialien

eintaucht; hierbei ist es aber mitunter der Fall, daß die Holzklötzchen
in Folge der Eile nicht ganz«durchgespalten werden und daß dann

jedesKlötzchenein Paquet bildet, das aber leicht in Flammen aus-
geht, wenn nicht ganz vorsichtigdiejenigenHölzchen,welchedurch
die erstarrte Schwefel-nndZündmassespäterzusammengepackensind,
von einander wieder getrennt werden.

Weit geeigneterund deshalb ganz allgemein geschiehtdas Ein-

tauchen der Hölzchenin die Massen mittelst des Tunkrahmens, der

aus einem viereckigenGestell besteht,dessenuntere Seite eine hölzerne
Grundplatte und die obere Seite eine Deckplatte bildet, welcheletztere
in 2 Löchernan den beiden runden Quer-seiten auf- und niederwer-
schiebbarist. Die obere und die untere Platte haben die mittlere
Breite der Hölzchen,die Größe des Rahmens selbst aber richtet sich
nach dem Umfang des GeschäftsbetriebsZwischen die genannten
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beiden Platten, von denen die untere mit ziemlicheng an einander

eingefurchtenQuerrinnen, in deren jede ein Hölzchengelegt wird,
versehenist, die obere hingegenan ihrer inneren Seite Friesstreifen
trägt, wird nun nachMaßgabeder Höhe des Rahmens eine ent-«
sprechendeAnzahlvon gleichgroßenund gleichartiggerieftenPlatten
eingestellt,nachdem jede vorher mit den Hölzchenbelegt worden ist.
Die auf einander gestapeltenPlatten, welcheauf ihren unteren Sei-
ten gleichder DeckplatteFlannelstreifen tragen, werden nun durch
diese, indem Schrauben auf sie wirken, zusammengepreßt,wobei die

Friesstreifen die Hölzchenum so fester in den Rinnen zurückhalten.
Das gleichweiteVorstehen aller Hölzchenüber die Platten wird durch

Anwendungder sogenannten Richtplatte bewirkt. Besondere mecha-
nischeVorrichtungen, Einlegmaschinen, beschleunigenwesentlichdie

Vertheilung der Hölzchenin die Rinnen, wie denn auch in größeren
EtablisfementsMaschinen in Anwendung sind, die in ununterbroche-
ner Reihenfolge die Hölzchenin die Rinnen legen, sie eintauchen

«

und trocknen. Das letztere geschiehtin mittelstRöhren angewärmten
Räumen, wobei die Stellung der Hölzcheneine vertikale sein muß,
damit die Zündmassein Form von Tropfen zusammentrockne·
Bezüglichder Fabrikation der Wachszündkerzchenkommt dieselbe-

in mehrfacher Beziehungmit der der gewöhnlichenReibzündhölzchen
überein,namentlichin Beziehungauf das Eintauchen und Trocknen ;-
nur ist zu bemerken, daß das Schwefeln in Wegfall kommt und daß-
man der Zündmassebisweilen ein wenig von einem wohlriechenden
Harze &c. zusetzt·Statt des Hölzchenbestehensie aus einem dünnen

Wachsstock,der ganz nach Art der gewöhnlichenWachsstöckedarge-
stellt, und durch eine besondere mit dem Apparat zum Wachsstock--
ziehenin Verbindung gebrachteSchneidevorrichtungin Stücken von

der entsprechendenLängezerschnittenwird. Die Wachsmasseist mit

Stearinsäure in dem Verhältnißvon 1 : 2 vermischt. StattWachs
wendet man auch Paraffin an.

(Ft’ei nach dem ,,Bulet. de la- Soc. d’Encour. 1868«.)

Neutrales atlantischesVölker-Kabel
(lnternationa1 Peoples Cable.)

Der Vorschlag ein solches ins Leben zu rufen, ist vor kurzer
Zeit von Berlin aus in Anregung-gebracht und in einem öon

J· J. Sturz verabfaßten, umfangreichenExposiåhinsichtlichseiner
Motive, seiner Intention, seiner Organisation und muthmaßlichen
Rentabilität näher beleuchtetworden. Aus demselben theilen wir

über diesenwichtigenGegenstand unsern Lesern Folgendes mit:

Nachdem im Eingang der vereinigten englisch-amerikanischen
Kabel-Kompagniefür das hohe Verdienst, das sie sichdurch Legung
des atlantischen Kabels um den internationalen Verkehr erworben

hat, volle Anerkennung ausgesprochen worden ist, bezeichnetder Herr
Verfasser als hauptsächlichenGrund des Mißtrauens, welcher nicht
bloßin börsen-kom1nerzieller,sondern auch in politischerRücksicht
auf der Depeschenbeförderungder englisch-amerikanischenLinien

lastet, den Umstand, daß dieselben nicht internationel sind, son-
dern, indem sie von englischemBoden zu englischemBoden nachAme-

rika hiniiberreichen, sich ausschließlichim Besitz und unter der Bot-(I

mäßigkeitder Engländer befinden, so daß diese Kabelverbindnng,
wenn ein europäischerKrieg, an welchem Großbritanniensichbethei-
ligte, ausbrechen, oder wenn die nordamerikanischeUnion mit diesem-
Reiche in einen Krieg verwickelt werden sollte, den Beruf einer

neutral-internationalen Völkerverbindungnicht mehr erfüllenwürde-
Deshalb ist schon, bemerkt- der Herr Verfasser weiter, vor einigen
Jahren in den Vereinigten Staaten eine amerikanisch-europäische
Kabel-Telegrapheu-Kompagnievorgeschlagen worden, behufs Her-
stellung einer Linie, welche von Lissabon oder Oporto nach Cap
Eharles, nördlichvon Norfolk in Virginien ausgehen und über die

Azoren und Bermnden (oder auch von Vigo oder Ferrol an derKüste
Spaniens) über Flores oder auch direkt nach der amerikanischen
Küstegehend, laufen sollte. Diese Linie würde, im Fall der oben
angedeuteten Eventualitäten den Zweckeiner neutral-internationalen

Völkerverbindungin möglichstgroßemUmfange erfüllen;sie könnte,
da der europäischeStaat, von welchemsie ausgeht, der portugiesische
mehr«noch als der ·belgische,ein neutraler Küstenstaatin voller Be-

deutung des Wortes ist, auch ohneSpezialverbürgungdurchVerträge
für alle Fälle unter den völkerrechtlichenSchutzdauernder Neutralität

gestelltwerden.

Es ist daher kein überflüssigesUnternehmen, den Plan eines

neutralen atlantischen Kabels aufs Neue wieder anzuregen,

zumalauf die bereits im Entstehenbegriffenefranzösisch-amerikanische
Kabelverbindungganz der gleicheFall, wie auf die englisch-amerika-
nischeanwendbar ist, insofern auch sie von einem französischenPunkt
in Europa nach einem französischenin Amerika hinüberreichenwird-

Das neu zu legendeneutraleatlantifcheKabelmuß aber ein Völker-

kabel werden, auf dessenBeschaffungund Benutzungdie Grundsätze
des Genossenschaftswesens,welchenbei der zukünftigenGestaltung
der soeialen Verhältnisseder menschlichenGesellschafteine bedeutende

Rolle zufallendürfte, in Anwendung zu bringen sind.
Die Vorschläge,die in dieserBeziehung in dem Exposåzur Prü-

fung anempfohlenwerden, sind die folgenden:
Die Subseription auf das Begründungskapitallautet auf Tele-

gramm-Marken. Wer solchenimmt, wird unmittelbar Theilhaber
am atlantischenVölkerkabel und hat nach Verhältnißdes Betrages
seiner Marken Anspruch auf eine antheilige Benutzung des Kabels

sznr Beförderungvon Depeschen. -

Diese letzterenmüssenalso den dasselbeBenutzenden und vor-

zugsweiseden Interessenten schon um deswegen billiger zu stehen
kommen, als bei den andern Kabel-Linien, weil auf die einzelneDe-

peschenicht der Aufschlagdes Gewinnes fällt, welchenKonzessionäre
und Aktionäre sichvorbehalten nnd berechnen.

. Die Marken lauten auf die Kostensummeoder den Preis einer
einfachenDepeschezu zwölfWorten.

·

Da das Völker-Kabel keine Dividende zu zahlen hat, so kann es
« den ganzen Ueberschußseiner Einnahme über die Erhaltungskosten

als Reserve-Kapitalfür ein neues Kabel bei Seite legen-
Die Gründungsmarkenkönnen nur in gleicherAnzahl für jedes-

vder ersten drei Jahre verabfolgt werden. Die auf das erste Jahr
lautenden sind für jedes spätereJahr gültig , ebenso die aufs zweite
nnd dritte Jahr gestellten. Ohne dieseBestimmung würden sonst
fast ausschließlichnur Marken für das ersteJahr genommen werden,.
deren Einlösungdas Kabel nicht gewachsenwäre, oder da das De-

peschenbedürfnißnoch nichtentsprechendgroß ist, kein hinreichender
Betrag zur Bestreitung des Kabels eingehen. Da aber die schleunige

sKapitalansammlung höchstnothwendig ist, so rechtfertigt sich eine

Rabattbewilligung für größere Zeichnungen in folgendem Ver-
·

hältnisse :

Für mehr-als 1000 Marken der drei Jahrgängen40 pCt. für
501—1000. 35 pCt. für 201——500. 30 pCt. für 101—200.
25pCt. für 51——100. 20pCt. für 26——50. 18pCt. für 11—25.
15 pCt. für 10. 10 pCt.

Die Marken sollen auf den Nehmer gestellt,aber ohne Endorse-
ment transferabel sein, und die ursprünglichenNehmer sollen auf
zehn Jahre das Recht haben, alljährlicheine gleicheAnzahl von

Marken mit einem Rabatt von 10 pCt. auf den Tarifsatz zu be-

ziehen.
Die portofreien Subseriptions-Erklärungenzur Begründung

der Gesellschaftsind bis zum 1. Januar 1869 einzusendenan das

Comitå des atlantischenVölkerkabelsinBerlin,per Adr. J. J. Sturz..
(Berlin, Enkeplatz Nr. 5.)

Für den Eingang der Erklärungen von der Westküstevon Ame--

rika, sowie von China und Japan wie von Jndien und Australien,
wo überall ein Interesse besteht, durch die Wohlfeilheit dieses Kabel-

dienstes den Völkerverkehr möglichstbelebt zu sehen, würde der

15. Februar genügen, indem der Postgang nach den erst genannten
Ländern über die VereinigtenStaaten bereits auf 45 Tage redu-

zirt ist.
»

Der Unterzeichnetewird zu diesen Perioden mit Hilfe einiger-
achtbarenMänner eine Liste aller zuverlässigenApplikationen um

Telegramm-Marken von nicht unter 6 Stück aufstellen, die Ge-

sammtzahlder verlangten Marken summiren und das Resultat nach-—
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Ländern, Staaten, Städten oder nach sonstigenVerschiedenheiten
zur öffentlichenKenntnißbringen.

Sind Meldungen um Marken zu hinreichendemBetrage gemacht,
sage von 10,000,000 Thalern (Dollars) IIund von unzweifelhafter
Solidität, indem bei der Aufstellung jedwedenur zweifelhafteSigna-
tur sofort zu beseitigenist (ohnehin dürften keine von unbekannten

«Privaten, sondern vornehmlich von bekannten Banquierhäusern,
Vereinen und Gesellschaftenund Eorporationen einzuschreibensein),
dann soll die Aufforderung an die Applikanten ergehen, zu einer

Versammlung in Berlin im März 1869. Dort soll aus den gegen-

wärtigenoder durch Mandatare repräsentirten,sichernMarken-Sub-

scribenten ein Gründungs-Ausschußvon vierzig Herren ernannt

werden, welche unter sichoder mit Zuwahl (Cooptation) von Außen
den Verwaltungsrath von solcherZahl, als ihnen angemessener-

scheint,wäre der von 15 Mitgliedern nicht beliebt, wählen.
Das Jnstitut des Völker-Kabels kann als begründetgelten,

sobald die Summe von 10,000,000 Thalern in Telegramm-Marken
gezeichnetworden. Jst dies der Fall, so wäre in jener Versammlung
zur Wahl obigenBegründungs-Eomit6szu schreiten. Dabei würden
die bona-öde-Subscribentenvon 25 Marken zu einer Stimme,
50 Marien zweiStimmen, 75 zu drei, 100 zu vier, 125 zu fünf,
150 zu sechs, 175 zu sieben, 200 zu acht und jede weiteren vollen

Fünfzig zu einer Stimme mehr berechtigtsein. Auch wäre den ur-

sprünglichenMarkennehmern von 25 Stück und darüber das Privi-
·

legium zu gestatten, während der nächstenzehn,Jahre eine gleiche
Anzahl der von ihnen genommenen Marken mit 10pCt. Rabatt der

bestehendenTaxe und jedenfalls zu 9 Thaler zu erhalteniix
Mit dieser Wahl ist die Thätigkeitder Markennehmer abge-

schlossen, indem dieselben ihre Autorität abtreten an den von dem

Gründungs-Comit(åiunerhalb 14 Tagen zu ernennenden Verwal-

tungsrath, eigentlichKuratorium, zu welchemdie Universitätvon

Berlin, die Kaufmannschaftvon Berlin und die geographischeGe-

sellschaftvon Berlin je ein Mitglied zu ernennen für immer berech-
tigt sein sollen.

.

Der Gründungs-Ausschußstellt zuvor das Statut des Unterneh-
mens und das Reglement auf, welches durch eine Majorität von

Dreivierteln des Direktoriums oder Verwaltungsrathes oder Kura-
toriums von Zeit zu Zeit amendirt werden kann. Das Direktorium

giebt die Marken aus und schließtdie Kontrakte mit den Kabel-

Fabrikanten ab, sobald ein hinreichenderBaarbetrag eingezogenist.
Auch in den Vereinigten Staaten wird bald möglichstein Direk-

torium oder Kuratorium zur Besorgung des jenseits Geschäftlichen,
nach von dem diesseitigadministrirendenComitåund dem diesseitigen
Direktorium ausgehenden Vorschlägen gewählt, um die Harmonie
der gegenseitigenOperationen und Interessen des Völker-Kabels nach
Möglichkeitund durch die größteOeffentlichkeitsicherzu stellen. Auch
dort wird die UniversitätHarvard, die Chamber of Commerce der

nächstbelegenengrößerenHafenstadt, wo das Kabel landet, und das

Coast survey Departement der VereinigtenStaaten je ein Mitglied
für alle Zeiten stellen.

Der Verwaltungsrath ernennt in den Vereinigten Staaten aus

den aus der Liste zu ersehenden amerikanischen Markennehmern
6 Mitglieder eines Jnterims-Direktoriums, so daß dieses mit den

obigendrei beständigenMitgliedern, vorerst aus 9 Mitgliedern be-

steht, Welches die Ausstellnngund den Verkauf der Marken in Ame-
rika besorgenwürde. Dieses amerikanischeDirektorium wird durch
eine event. nach New-York zu berufendeVersammlung von sicheren
Markennehmern ebensowie inDeutschland,auf 15 verstärktund ist
so dem in Berlin bestehendenDirektorium in jeder Hinsichtebenbür-
tig HI. Dasselbe verwaltet alle auf Amerika fallenden Geschäfte.
Es verabfolgt die für den Bau des Kabels jenseits eingehendenBe-

träge an das Direktorium in Berlin, und wenn das Kabel erst ar-

beitet, monatlich oder vierteljährlichdie für Depescheneingehenden
Beträge nach Abzug der Verwaltungskosten.

iE) Als eine die Rentabilität des Kabels gefährdendeBelastung kann

dieseVerbindlichkeit oder der niedrigePreis überhaupt nicht angesehen wer-

den. Vor Allem handelt es sich ja darum, das Kapital zum Bau des
Kabels zusammen zu bringen. Da aber das Kabel, einmal gelegt, bei nur

MäßigerBenutzung feiner Leistungsfähigkeit,circa Dreihundert Tausend
einfache Depeschen besorgen kann, so bleibt selbstverständlichals Hauptauf-
gabe die Herbeiziehnng dieser auch zu dem niedrigsten Preise, indem die

Verwaltungskosteu nur um ein Unbedeutendes durch die erhöhteDepeschen-
zahl vermehrt werden.

H) Auch die vorgeschlagene französischeCompagnie sucht trotz einer
der den Amerikanern sehr widerstrebenden Zusammensetzungihres Direkto-

Jn einem fünfjährigenTurnus findetWiederwahldes aus einem

Gründungs- in ein Revisions-Eomitåverwandelten Comitss, und

nach einem zehnjährigenTurnus die Wiederwahl des Direktoriums
oder Kuratoriums statt, nur mit Ausnahme der ständigen3 Mit-

glieder.
Die Wähler können dann, wie zu allen künftigenZeiten, nur

solcheJndividuen oder auch Bevollmächtigte,repräsentirteKörper-
"

schaften,Vereine oder Gesellschaftensein, welchesich Marken in be-

reits genannter erforderlicherZahl im Voraus gelösthaben. Wid-

rigenfalls kann eine Fusion des alten Gründungs-Comitssund des

Direktoriums, die beide durch Eooptation von Außengegen Sterbe-

fälle vollzähligzu halten sind, diese Wahl vornehmen, jedochnur

mit Beibehaltung der-Hälfteihrer veränderlicheneigenenMitglieder.
Die Regierungen der VereinigtenStaaten und des Norddeutschen

Bundes ernennen je einen Kommissar, welcher jederzeitEinsicht in
alle Bücher,Dokumcnte und Akten, sowie in die ganze Geschäftslei-
tung des Jnstituts zu nehmenberechtigtist.

Die ganze Verwaltung soll aus der vollsten Oeffentlichkeit be-

ruhen. Jeder Vertrag, den die Direktion eingeht, sei es mit Regie-
rungen oder mit Geschäftsleuten,besonders mit den Parteien, welche
das Legendes Kabels unternehmen, sowie jedweder Umstand, auch

wenn er anscheinendzum Nachtheildes Unternehmenswäre, soll der

Oeffentlichkeitübergebenwerden. Jedwede Ausgabe oder Einnahme
soll in vierteljährlichenBerichten in wenigstens 12 Zeitungen eines

jeden betheiligtenLandes bekannt gemacht werden.

Da das Kabel von einer GenossenschaftseinerBenutzer begründet
und somit, wie durch die Art seiner Verwaltung, ein Völker-Gemein-

gut ist und keinerlei separate Interesse des darin angelegtenKapitals
zur Erhöhung von Dividenden hier bestehen,so erheischtdas Gemein-

Jnteresse die Wegräumungaller Hindernisse, die sich der Wohlfeil-
heit und den Leistungendes Kabeldienstes entgegenstellen,und diese
kann nur durch die größtePublizitätgesichertwerden.

Das Gründungs-Eomit(äleistet seine Dienste unentgeldlich
Ebenso sollen auch die Mitglieder des Verwaltungsrathes keinerlei

Gehalt ’oder Remuneration beziehen, bis das Kabel erfolgreichar-

beitet. Es soll ja den Völkern eine großeWohlthat gesichertwerden.

Wird diese durch glücklichenErfolg erreicht, dann können die Miit-

glieder des Direktoriums auch angemessen entschädigtwerden und

von da ab jedes etwa 3 oder 4000 Thaler per Jahr in Deutschland
wie in Nordamerika ", oder zusammen 5 pEt. des nach Abzug der

Unkosten verbleibenden Ueberschusseserhalten.
Das Legen eines Kabels zwischenLissabon, Oporto oder Vigo

nach New-York oder einem südlicherenPunkte, sage bis hinab nach

Norfolk (Eap Charles, Virginien) oder selbst nördlichvon New-York
bis Boston (Massachussets)—- je nach der Konzession,die von einein
oder dem andern dieser oder der zwischenliegenden4 Staaten, wo

nicht von dem Kongreßselbst, gewißerreichbar ist — wird durchAn-

legung auf der Jnsel Flores um circa 100 Miles kürzer, als das

von Brest via St. Pierre nach New-York, dessen 3047 Miles mit

25,500,000 Francs Herstellungskostenund 2,500,000 Francs Pro-
vision an die Entrepreneurs oder Konzessionäre,in Summa

28,000,000 Francs = 8,000,000 Thaler kosten sollen-
Zugleichwürde es frei sein von einer Reserve auf den fünften

Theil des Reingewinnstesund von einer schädlichenEinflüssenunter-

liegendenAdministration, welchewenig Hoffnung anf einen ökono-

mischenund unparteiischenBetrieb oder auf stetigeMinderung des

Tarifs giebt, wie die des jetztproponirten französischenKabels, —

auch würde es frei sein von der Belastung, welche die englischeCom-
pagnie durch den an Neu-Schottlandzu zahlendenTribut von Ein
Viertel des Reingewinnstes zu tragen hat.

Unser Kabel könnte demnach für circa 7 Millionen Thaler her-
gestelltwerden.Dabei würde es nicht auf den mehrerehundertMiles
breiten und oft sehr feichtenBanken Neufundlands, wie das franzö-
sischeKabel, gefährlichenEisbergreibungenausgesetztsein, und seine
Einnahmen würden ferner nicht geschmälertwerden von dem Tribute,

riums Fuß in den Vereinigten Staaten zu fassen, indem sie ein Drittel
der Aktien sür amerikanische Kapitalisten reservirt, und so dieses Unternehmen,
obschon das Hauptkabel ganz französischist, zu einem internationalen zu
machen, indem sie den jenseitigen Aktien-Inhabern das Recht, einen ame-

rikanischen Verwaltungsrath zur Beaufsichtigung des Verkehrs am dortigen
Ende des Kabels zu erwählen, zugesteht. Ob die jetzt wiederholte Anf-
fordernng zur Aktienzeichnung,die bereits im Monat Februar d. J. in den

meisten amerikanischen Zeitungen vergeben-sgemacht worden war, von bes-
serem Erfolg sein wird als damals, daruber werden wir demnächstAuf-
schlnßerhalten«

41e
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den sichdie französischenKonzessionärein Gestalt von 2 IJ2Millionen

Franken in Freiaktien und obendrein von einem Fünftel des nach
Zahlung von 10pEt. Dividende übrigbleibendenReingewinnes, den

sie auf 11 Millionen Francs anschlagen,refervirt haben. Die An-

legungs-Station in Flores würde auch gestatten, die Länge von

2940 Miles von Oporto nach New-York 1010 Miles ab Oporto,
d. i. durch Flores abzuschneidenund dadurch einen dreisachenVor-

theil zu erreichen: leichtere Legung, schnellereTelegraphirung und

schnellereAuffindung einer verletztenStelle des Kabels. Auchwürde
sich von Flores aus leicht eine Abzweigung nach den Bermudas

(Westindien) und Brasilien legen lassen, ein sehr bedeutender Vor-

theil, den sichkeine der nördlichenLinien zu verschaffenim Stande ist.
Sind die Kostendes Kabels durchEinlösungder hierzu mit Dis-

conto ausgegebenendurchschnittlichkaum 8Thaler einstehendencirca

1,000,0i)0einfachenDepeschen-Markeneingelöst,so liegt das Kabel

frei da, und jedwedeEinnahme nach Abzug der Verwaltungskosten
fließtdem Refervefond zu bis zum ganzen Kostenbelaufe eines Er-

satzkabels, sowohlfür den Fall einer Beschädigungdes erstern als

für den einer Ueberbelastungmit Depeschen,wie sie innerhalb 6 bis

7 Jahren wohl vorauszusehen ist. —— Hieran tritt der Moment ein,
daßbei Beibehaltung des bisherigen Tarifs jedwedeEinnahme über
die Verwaltungskostenhinaus unverwendbarer Ueberschußwäre.

Fig. 1 Seiteuausicht.Verbesserte Radnabe.

Wenn nun auch dieses Völker-Kabel einen solchenUeberschuß
nicht bezweckt,so ist das Eintreten eines solchendennoch vorauszu-’
sehen, und es dürfte daher angemessensein, von vornherein zu be-

stimmen, daß ein Theil dieses Ueberschussesin die Ursprungsquelle
des ganzen Unternehmens zurückfließe,d. h. in das Studium der

Naturwissenschaft. Dem Kabel als juristischePerson undVölkerstif-
tung wäre die Verbindlichkeitaufzuerlegen,diesen Fond bis zum Be-

lause von sage 30,000 Thaler pro Jahr der Universität von Berlin

als Stipendien-Fond zur Förderungder Naturwissenschaftenzu über-

weisen,nnd die Verwendung ganz dem Ermessen dessen Senats an-

heimzu geben. Dieselbe Summe ist der Universitätin Harvard durch
das jenseitigeKuratorium zur Verfügungzu stellen.

Sobald der Reservefondfür ein Ersatzkabelbeigelegtist, sind die

Einnahmen des Kabels durchallmäligeTariferniedrigungenbis auf
die Erhaltungskostennebst den genannten Stipendiensummenan die

beiden Universitäten,niederzuhalten,es sei denn, es werde schonbei

der ersten Konstituirungdes Direktoriums und durch die konstitui-
rende Generalversammlung bei ihrer Einsetzungdes Gründungs-
Comitås selbstbeschlossen,daß ein weiteres Reserve-Kapitalzur Be-

schaffungeines Kabels von Oporto (oder von Vigo oder Ferrol) um

Schottland herum nach der Schleswigschenoder auch Nordfriesischen
Küste aufgelegtwürde, oder doch daß —, falls die Kabel zwischen
Oporto, Flores und den VereinigtenStaaten sichso gut hielten,
daßdas zu dessenErsatz zurückgelegteKapital nochkeine Verwendung
hierzu hätte,— diesesvorläufigzur Legung besagten deutschenKa-

bels gebrauchtund allmäligwieder ersetztwürde. (1.)
Da letzteres Kabel von eirea 1650 Seemeilen Längemit etwas

unter 4 Millionen Thaler hergestelltwerden könnte,so dürfte nach

gerechtfertigtenWahrscheinlichkeitsberechnungen,bei glücklicherLegungs
des ersten Kabels von Oporto nach den VereinigtenStaaten und bei

dessenDauerhaftigkeitauf auch nur 7—8 Jahre, dieses in den ersten
3 Jahren durch Einlösungseiner Marken, neben einiger baaren Ein-

nahmen für Depeschennicht nur ganz bezahlt,sondern auch dieKostenr
des deutschenKabels bestritten und der größereTheil des Reserve-
Kapitals für das erste Kabel wieder zurückgelegtsein.

Es wird zwar gesagt,daß nur eines der beiden englisch-amerika-
nischenKabel durchschnittlich572 Stunden per Arbeitstag, d. i-

Sonntags ausgenommen, beschäftigtist oder sein soll, und daß dem-

nach beide zusammen,würde ihreLeistungsfähigkeitauf das Aeußerste
angestrengt, füglich13 mal mehr Arbeit, d. i· Depeschenliefern
könnten, als jetzt durch das eine Kabel besorgtwerden· Kommt fer--
ner das französischeKabel zu Stande, und funktionirt es, wie es soll,.
so können nochmals wenigstens 5 mal mehr Depeschen, also im

Ganzen 19 mal mehr als jetzt befördertwerden. DieBenutzungdes

heutigen Kabels ist aber durch die Höhe des Tarifs zurückgehalten
und äußerstbeschränktgeblieben. Kaum, daßsichnur derBegriffdes»
Bedürfnisseseiner transatlantischen Depescheunter den Massen der

Bevölkerungenin beiden Welttheilen entwickeln konnte. Erwiefen
ist aber, daß, als das englischeKabel seine anfangs 125 Thaler
hohe Taxe auf die Hälfte herabsetzte,sichdieDepefchenmehr als ver-.

lllllilllilllllliill!i«iii«I
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Verbesserte Radnabe. Fig. 2 theilweiser Durchschnitt

achtfachten und zugleicheine sehr großeZeitersparnißin der Mani-

pulation der Depeschenstattfand. Es darf daher angenommen wer-

den, daß die Zunahme der Depeschenbei der neu eintretenden aber-

maligen Reduktion auf ein Viertel des ursprünglichenTarifs oder

auf die Hälfte des noch bestehenden,das Bedürfniß sehr wecken und

die Depeschenwohl wieder um das Z- oder 4fache der in der letzten
Zeit bestandenen heben wird, daß also schon das eine Kabel statt-
572 Stunden volle 16 Stunden und mehr per. Tag Arbeit erhalten«
wird-. Dabei zeigtdie bisherige Erfahrung in der Landtelegraphie,.
daßdas Bedürfnißstetig sehr beträchtlichzunimmmt.

Nimmt man nun für die überatlantifchenDepeschen eine Ver--

mehrung von nur 20 pEt. per Jahr an, so würde dadurch allein

auch das zweiteenglischeKabel in weniger als 5 Jahren ebenfalls-
voll beschäftigtsein, selbst wenn eine weitere Herabsetzungder Taxe
nicht erfolgte. Da jedoch bei einer kontinentalen Konkurrenz,wie-
der jetztvorgeschlagenen, von Frankreich aus, die englischeKabel-

Compagniedoch noch eine weitere Herabsetzungfür zweckmäßiger--

achtendürfte, so ist vorauszusehen, daßdie beiden englischenKabel--
ehe 5 Jahre vergehen, vollauf beschäftigtsein werden. Wenigstens
wird sichkeine Unmöglichkeitentgegenstellen, die Depeschenselbst zu
einem Drittel der neulich beschlossenenTaxe von·5 Pfd. Strlg· oder

zu etwa 11 Thaler zu geben, und dabei trotz ihrer über die Maßen

kostspieligenVerwaltungskosten, doch noch höchstbedeutende Divi--
denden zu vertheilen. Denn auch-bei der transatlantischen Tele-.

graphie, wie in anderen Dingen, wird es sich bewähren,daß die

Massen die besten Kunden sind.
-

Die Erlangung der für das Unternehmen erforderlichenKonzes--
sionen von der NorddeutschenBandes-Regierung, von der Königl..
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Preußischen,event· von der Königl.Portugiesischenoder auchKönigl.
SpanischenRegierung, jedenfalls Von der Regierung der Vereinigten
Staaten und der Regierung eines der Küstenstaatenvon Virginia
bis Massachussetts,wird Sache des zu wählendenDirektoriums oder

Kuratoriums sein. Diese Konzessionenwürden bestehen in der Er-

laubnißzur Bildung der fraglichenStiftung, deren Charakter ver-

schiedenartigVon dem gewöhnlicherAktien- oder Kommandit-Gese·ll-
schaftenoder selbst anderer Stiftungen sein würde , zumal dabei die

Erklärungdes Kabels zu einer juristischenPerson oder als-dauern-
des Legat an das Gemeinwohlinvolvirt ist. — Dieses Verfahren
dürfteschondeswegen eine ausnahmsweiseBeachtungerheischen,als

-----------------------------
— -««"-«

Fig· 3i Illustration zu Artikel Messerschärfer.

der Gegenstandder die juristischePersönlichkeit,das Stift bildet, —

i

das Kabel —- nicht auf deutschemGrund und Boden, Vielmehrnur

im Weltmeer liegt, nichts destowenigersaber Eigenthum der ersten
Markennehmer ist, für deren Geld es gelegt, und die sichdesselben
zu Gunsten dieser Stiftung zu begebendas Recht haben.

Fig. 4. Messerschärser. Fig. 5. Messerschärfer.

Sollte zur Ergänzungdes vom NorddeutschenBunde oder von

der KöniglichPreußischenRegierung zugestandenenCharakters der

juristischenPerson eine KonzessionseitensderKönigl.Portugiesischen
Regierung erforderlichsein, da ein Stück des einen Kabels zwischen
Portugal und dessenBesitzungliegt und ein Theil des andern Kabels
wieder von letzterer ausgeht, sowird dieselbevon Portugal, das durch
dieseAnlage zu einer der Heerstraßendes geistigenund geschäftlichen
Völkerverkehrswird, — leichterreichbarwerden-

Endlich wird der Kongreßder Vereinigten Staaten schwerlich
einer MaßregelseineZustimmung versagen, welchedie Ausführung
so hoher internationaler Zweckeermöglicht.Nach Erlangung der

vorläufigenKonzessionzur Bildung des Instituts, auf den vorge-
schlagenenModus der Markenausgabe, die später in eine Stiftung
übergeht,und nach der Wahl ihres Kuratoriums oder Direktoriums

kann diesesdann eine Anzahlung von z. B. nur 1 Thaler pro ge-

zeichneteMarke einfordern, um damit die Kostender Präliminarien
des Unternehmens, wie z. B. die Erlangung von Konzessionen,die

Voranschlägeund vorläufigenNegotiationen mit Jngenieurs 2c. zu

bestreiten. Erst nachFeststellungaller dieserPunkte wird dasZDirek-
torium die Marken selbst ausgeben und dabei die empfangeneAn-

--—

-
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zahlungin Abzug bringen. Da die englischeKabelfabrikations-und

ErhaltUUgS-Compagnie(Telegraph Construction und Maintainance

COmpMy) bei-der Uebernahme der Legungauchdie Garantie der Be-

nutzungsfähigkeitdes Kabels in gewissemGrade übernimmt,so lau-

fen die Markennehmer kein erheblichesRisico für den Gegenwerth
ihrer Anzahlungenfalls die Legungdes ersten Kabels mißlänge.

Eine fernere Garantie würde diesen fast zweifelsohnedadurch
gegebenwerden, daß der Kongreßder Vereinigten Staaten, wie zu

Er
’
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erwarten steht, eine Resolution annehmen würde, welcheden Präsi-
denten und Finanzministerautorisirt, diesem Institute oder Stift,
das für die Vereinigten Staaten von noch höhererWichtigkeitals

für Deutschland ist, 6, 8 oder selbst mehr Millionen Dollars in

Vereinigten Staaten Bonds für die Legung eines zweiten Kabels

vorzuschießen,natürlichgegen Hypothekdarauf, bei allmäligerTil-

gung dieser aus einem Theile des Ueberschussesder Einnahmen über
die Ausgaben der Kabelverwaltung. Diese Weise, Compagnien in
der AusführungverschiedenartigergroßerUnternehmungenvon an-.

erkannt gemeinnützigerund nationaler Tragweite durch den Staats-

Kredit zu unterstützen,ist in den letztenJahren vom Kongressemehr-
fach als angemessenerachtet und bis zum Belaufe von bereits nahe
an 100 Millionen Dollars besonders zu Gunsten der Pacifieischen
Eisenbahn angewendet worden, wie auch soeben erst zuGunsten einer

AmerikanischenDampferlinie zwischenNew-York und Bremen, der

472 Millionen Dollars vorgeschossenwurden, um "7 Dampfer zu

diesemBehufe innerhalb eines Jahres bereit zu haben-; ein Bei-

spiel, das Seitens des NorddeutschenBundes unbedingt nachgeahmt
zu werden verdient, zur Herstellung einer Linie nach Lissabon, Fer-
nambuco, Bahia, Rio, Montevideo nnd Buenos-Ayres, sowohlzur
Belebung des Handels und unserer Fabriken, als auch zur Stärkung
unserer Marine fürKriegszeiten,wie diesesdurch die vorgeschriebene
Konstruktionsweisesolcher Dampfer von der Vereinigten Staaten-

Regierungermöglichtist.
Diese eventuelle Unterstützungwird um so gewisservotirt wer-

den, als das diesseitigeDirektorium die oben angeschlagesneZahl von

6 (9) Jnterims-Kuratoren oder Direktoren amerikanischerSeits aus

den geachtetstenamerikanischenNehmern von Marken wählt, die zu-
gleichEinfluß beim Kongreßhaben, dessen Sympathie schon durch
die unfehlbare Popularität des ganzen Unternehmens als gesichert
anzusehensein dürfte.

(Schluß folgt.)

Die
. neuestenFortschritte in

VerbesserteRaduabe aus Metall. s

Fig. 1 ist eine Seitenansicht und Fig. 2 ein theilweiserDurch-
schnittderselben. An der AußenseitederBüchse,welchezweiverschie-·
dene Durchmesser hat, sind Schraubengewindeeingeschnitten, von

denen das eine mit der einen Hälfte der Nabe, und das andere mit

der anderen im Eingriff steht. Auf der äußerenSeite der Büchseist der

Ring A angeschraubt; jedeHälfte der Nabe ist mit den-keilförmigen
radialen VorsprüngenB ausgestattet, welche, wenn sie zusammenge-
schraubtsind, je ein Zapfenloch für die Speichen bilden, in welchen«
sie bei jeder Witterung fest gehaltenwerden; die Einzelheitendieser
verbessertenNabe treten bei nähererBetrachtungder Jllustrationen

ervor. ,h
Die Radkränzesind aus Guß- oder Schmiedeeisen dargestellt;

ferner kann derhintereRingC, welcherzunächstdem Achsschenkelli t,

auf die Büchseeingepasßtoder aufgeschraubt werden; der vordere

Ring A erscheintin dem Fall überflüssig,wenn dieser Theil der

Nabe lang genug gemachtwird, um das Gewinde an der Nabe zu
überdecken. Der Praktiker wird selbst wissen, welcheSchräge er den

Zapfenlöchernzu gebenhat, damit das Rad die geeigneteStürzung
erhält. Um die Speichen einzutreiben, ist nur nothwendig,die Ringe
von der fertigen Nabe zurückzuschraubenund die Büchse um zwei
oder drei Windungen anzuziehen;man erhält auf dieseWeise eineä
Spielraum von Ihs bis Vs Zoll. Zweckmäßigist es, die Zapfen
der Speichenmit dünnen Lederstreifenzu umwickeln. DieTheile der

Nabe werden zusammengeschraubtund die Speichen sitzendann fest.
Sind die einzelnenTheile der Nabe gut gearbeitet und der Radkranz
sorglichabgerichtet, somüssenauch die Speichen richtig in letztere
einpassen.

Ueber die Ursachender FärbungverschiedenerZiegel-
forten.

l.

Jn dem Berichte der deutschenchemischenGesellschaftzu Berlin

No. 14 (1868) spricht sichAd. Remelå über diesen Gegenstand in

folgenderWeise aus:

Es sind über die Verbindungsformen,welchenbestimmteSorten

gebrannter Ziegelsteineihre Farbe verdanken, vielfach irrige An-

sichtenbei den betreffenden Industriellen von Alters her verbreitet.
So ist namentlich immer geglaubt worden, daßdie weißenoder gelb-
lichen Mauerziegel nur unter dem Einfluß reduzirenderVorgänge
entstehen könnten,welchedas Eisenoxydin Oxydul übersühren,ob-

schon doch letzteres mit anderen Basen zusammengefärbtekieselsaure
Verbindungen in weit größererZahl und mit intensiveren Nüancen
liefert, als das Eisenoxydzman vermuthete, daß die aus« schwefel-
haltigen Brennstossen entwickelte schwefligeSäure ein wesentliches
Agens bei jener vermeintlichenDesoxydation sei, obgleichbei den

den Gewerben und Künsten.
hohen Hitzgradender Ziegelbrennöfendie schwefligeSäure niemals

reduzirendzu wirken vermag, sondern umgekehrt,die Schwefelsäure,
die etwa in den Thonen vorhanden ist, Eisenoxydul zu Sesquioxyd
oxydirenoder selbst, bei ihrer Trennung von den Basen, durch den

bloßenEinfluß der Hitze in Sauerstoff und schwefligeSäure zer-
fallen könnte. Andrerseits behaupten manche Ziegelfabrikanten,
daß der Uebergang der weißenSteine in grüne Klinker mit einer
von Eisenoxydulbewirkten Sauerstoffaufnahmeund daher einer Ver-

mehrung des absoluten Gewichtesverbunden sei. Hier wie dort hat
man das thatsächlicheVerhältnißauf den Kopf gestellt, indem nach
meinen Bestimmungendie weißenSteine bloßEisenoxyd,die grünen
Klinker dagegen eine bedeutende Menge Eisenoxydul einschließen;
letzteremüssenalso ein kleineres absolutes Gewicht besitzen, als in
dem Moment, wo sie das Stadium der weißenSteine erreicht hatten
und nur ihr Volumgewichtsin ganzen Stücken ist größergeworden,
da in Folge der beginnenden Schmelzung die weißenPoren ausge-
füllt sind-

Vor einiger Zeit untersuchteichmit Rücksichtauf die vorstehend
angeregten Fragen mehrere Ziegelsteine und habe kürzlichdiesen
Gegenstand weiter verfolgt· Es kam dabei hauptsächlichauf die

Ermittelung der Menge und des Oxydationsgrades des Eisens an,
da dieses Metall fast allein die Färbungenwesentlich bedingt und

ihr Vorhandensein überhauptan die Existenzdesselbengeknüpftist;
der Bestimmung etwa anwesenden Eisenoxydulsmußte somit die

meiste Aufmerksamkeitzugewandt werden. Diese Bestimmung stieß
insofern auf Schwierigkeiten,als etwas scharf gebrannte Ziegel die

widerstandsfähigstenunter allen zusammengesetztenkieseligenSub-

stanzen sind: im zugeschmolzenenRohre nach Al. Mitscherlich’sMe-

thode wird durch Schwefelsäureauch bei 8——10stündigemErhitzen
auf 3500E. nicht einmal die Farbe des feinen Ziegelpulvers merklich

verändert,dagegen läßt sichdurch Erhitzen mit Fluorwasserstoffsäure
eine völligeZersetzung herbeiführen,und in der mit Wasser ver-

dünntem Flüssigkeitsodann das Eisenoxyduldurch über mangan-

saures Kali bestimmen;durch zahlreicheKontrolversuche habe ichmich
überzeugt,daß reine (arsenfreie) Flußsäure in verdünnten Lösungen
auf die Einwirkung der titrirten Probeflüssigkeitkeinen störenden
Einflußausübt.

Ill-

Zur Untersuchung kamen zunächstzwei Ziegelsorten aus dem

Ziegelwerkedes Herrn Oppenheim bei Rüdersdorf und zwei andere

l«aus der Anlage des Herrn Dr. Kunheim zu Freienwalde. Die

äußerenMerkmale sind im Folgendenzusammengestellt:
"

Rüdersdorfer Steine-

No. 1. Mattroth, mit etwas entschiedenerrothem Kern; nur

mäßighart; bei starker Rothgluth erbrannt; 3,780X0Eisenoxyd.
No. 2. Gelblichweiß,mit schwachröthlichemKern; klinkartig,

härterund fester als No. 1; bei einer namhaft höheren,der Weiß-
gluth sichnäherndenTemperatur erzeugt; 4,260s0 Eisenoxyd.
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Freienwalder Steine.

No. 3. Lebhaft roth; mäßighart und fest; bei starker Rothgluth
dargestellt;4,790s0 Eisenoxyd.

i

No. 4. Dunkler roth,«kompakterund von größererHärte als

No. 3; bei einer der WeißglnthnaheliegendenHitze;4,28 »soEisenoxyd.
Es folgt aus diesen Daten

1) daß eine verhältnißmäßigkleine Quantität Eisenoxydgenügt,
um Ziegel stark roth zu färben;

2) daß bei Vollkommen gleichemEisenoxydgehaltgewisseStein-

sorten bis in die Nähe der Weißgluthroth bleiben, währendandere

sichweißbrennen und dennocheisenoxydulsreisichhalten.
Der letztere Umstand hat seinen Grund lediglichin einem ver-

schiedenenKalkgehaltder Rohmaterialien; nach den im Laboratorium

der Bergacademiein Berlin unter Herrn Finkener’s Leitung von

Herrn Heh ausgeführtenAnalysenenthältder Thon vom Stienitz-
-

See 8,69 »sound der von Freienwalde dagegen nur 2,47 0J0 Kalk,
währenddie in beiden Fällen gefundenen kleinen Mengen Magnesia
und Alkalien einander ziemlichgleich sind. Die Kalkerde wirkt iu

den an dieser Base reicheren Ziegelmassenbei sehr starker Hitze auf-
schließendaus das Eisenoxyd, so daß letzteres.in ein mehrbasisches
weißesSilikat eingeht. Eine Bildung von Eisenoxhdkalkkann schon
wegen des großenKieselsäure-Ueberschussesnicht angenommen wer-

den; zudem sind die reinen VerbindungendieserArt rothbraun. Die

Magnesia scheinteine mehr passiveRolle dabei zu spielen. Nach den

Erfahrungen vieler Ziegelbrenner werden weißeSteine in dem Falle
leichter gewonnen, wo zufälligder Rauch angesetzt hat, oder hinein-
geschlagenist; dies rührt her von einer größeren örtlichenTempe-
ratursteigerung, die durch eine innigereBerührungmit den-I Brenn-

stoffveranlaßtwird.

Geht ein kalkarmer Stein aus dem Stadium des Hellrothenin

das des Dunkelrothen über, so findet nur eine Aenderung im physika-
lischenZustand des freien Eisenoxydes statt, welches die färbende
Substanz in allen rothen Ziegeln ist·

«

Messer-schärferfiir Papier- und Papp-Schneidemaschine.
Von F. J. Crusiiis.

Das überaus zeitraubendeund niiihevolleAbziehender Messer
an Papier- und Papp-Sehneideinaschinenhat Herr W. Haffke in

Königsbergdurch eine einfache und recht praktischeVorrichtung er-

leichtert, so daß dadurch das-Abschrauben der zu schärfendenMes-
sertheile von den Maschinen entbehrlichist·

Diese Vorrichtung ist in Fig. 3 in Jh n. G., ferner in Fig. 4

ebenfalls in W n. G. und in Fig. 5 in Iss n. G. dargestellt und

bestehtdieselbeaus zweietwas konischzulaufendenStählen von aus-

gezeichneterHärte, so daßdieselbenauch auf starkgehärtetenStahl
ihre Wirkung nicht versagen. «

Diese durch einen Holzgriff(Fig.3) gesteckten,in derMitte durch
eine Stellschraube verbundenen Stähle haben eine Längevon 8 Centi-
meter und sind an der einen Seite 18, an der anderen 10Millimeter
breit und 2 Millimeter stark. Die Neigung der angeschliffenen
Schnittfacette beträgt1 Millimeter.

Diese in mehr oder minder spitzenWinkel stellbaren Stähle,
welche-am Kopfe eines 20 Centimeter langen Griffes durchgesteckt
und befestigtsind, werden in die vom Schliff der Schneide bedingten
Winkelstellunggebrachtund festgefchraubt.

Mit den nach vorn gelehrten, scharfen Facetten zieht man nun

in horizontaler Richtung der LängedesMessers nach, entlang der

Schneide, diese Stähle in nicht stark andrückenden,aber gleich-
mäßigenZügen, wodurch in Folge der schleifendenWirkung der

Stähle die Schneide in kurzer Zeit wieder hergestelltwird, und auch
entstandene, nicht zu starke Scharten fast bis zum Verschwindenaus

den Messern entfernt werden können. DieseSchärfvorrichtungdürfte
nicht nur im Buchbindereibetriebe,sondern auchbei anderen Schneide-
werkzeugengrößereDimensionen,namentlichbei landwirthschaftlichen
Maschinen ein reichesFeld praktischerAnwendung finden.

Merten’s Flachs- und Hanfbreche.
Fig. 6 zeigt die Maschine in der Frontansicht. A ist die Tafel,

auf welcheder Flachs oder Hanf der Quere nach aufgelegt wird.

M ist der vordere, in unserer Figur theilweisegeöffneteBehälter,in
welchenzunächstder an dem einen Ende gefaßte,vollkommen qetrock-
nete Flachs durch die, Bänder ohneEnde vorstellende LeitungenBB,
welcheaus kleinen geriffeltenBrettchen zusammengefügtsind und

über die eisernen, mit Rollen versehenenGestellePP weglaufen, ein-

geführtwird. Q und R sind zwei um ihre Achsendrehbare Trom-

meln, welche an ihrer Außenseitemit Latten besetztsind· Die Be-

wegung dieser Cylinder erfolgt in der Weise, daß sie bei ihrer Um-

drehung die LeitungB tangiren und folglichden Flachs brechen;in-
dem nun derselbevon den Leitungen fortgeführtwird, währenddie
Trommeln ihn brechen,wird seineSchale vollständigabgelöst,dabei
aber werden die Fasern weder geschädigtnoch verwirrt, so daß einem

zu großenAbfall durch das spätereHechelnvorgesehen ist· Aber nur

zur Hälfte der Längekommen die Flachsstengel aus dem ersten Be-

hälter gebrochenheraus, somit bedarf es noch der Brechung der

zweiten Hälfte, was auf dieselbe Weise aber in dem zweitenBe-

hälter N geschieht. Zu diesemZweckeaber wird der Flachs, nachdem
er den BehälterM verlassen und bis an den Punkt O angelangt ist,
durch die GurseD umgelegt und gelangt nun über zweisichdrehende
Rollen in den zweitenBehälter, wo er von den endlosenLeitungenPF
an dem gebrochenenEnde gefaßt,und die andere noch nicht gebrochene
Hälfte des Stengels der gleichenBehandlung wie die erstere Hälfte
in dem vorderen Behälter unterworfen wird. Tritt der Flachs auch
aus diesemzweitenBehälter bei Gk heraus, dann ist er vollständig
gebrochenund gelöst. Zur Bedienung der Maschine sind zwei
Arbeiter nothwendig, von denen der eine den Flachs vorn auf das

Bret auflegt, der andere hingegenden bei G austretenden, bearbei-
teten Flachs wegninimt. Die Maschine, welchegegen 18 Fuß lang
ist, macht den Tag über ca. 4000 Pfund Flachs und ca. 6000 Psd.
Hanf fertig.

Der Bewegungsmechanismusergiebt sich aus der Illustration;
ab und a«b« sind zweiWellen, auf welchenkonischeRäder befestigt
sind, welche sichmitkonischenGetrieben in Eingriffbefindenund folg-
lich diesein drehende Bewegung setzen, sobald die Welle in Drehung
versetztwird. Die Getriebe, indem sie ihrerseits in die Leitung ohne
Ende unten eingreifen, bewirken dieFortbewegungderselben.(Sc.A.)

U
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Eine neue Vorschriftznr Anfertigungvon Kitt fiir
Dampf- und Wasserröhren.

Die folgendeVorschrift dient dazu, einen Kitt darzustellen,der

vollkommen dichtgegen Luft und Wasserdämpseist, und sichmithin
zurVerbindung von Wasser- und Dampfröhren sehr gut eignet. Die

Bereitung diesesKittes geschiehtauf die Weise, daß man 6Gewichts-
theile gepulverten Graphit mit 3 thh. gelöschteinKalk und 8thh.
fein gepulvertemths gut durch einander mischtund dieseMischung
nun unter allmäligemZugießenvon 7 thh· gekochtemOele zu
einem vollkommen homogenenTeig verarbeitet. So ist der Kitt für
die Benutzungfertig.

Petroleumals Hilfsmittelbeim Drehen fast glasharter
Metalle.

Von Louis Bechstein.

Es handelt sichdarum, ein ca. 10 Zoll im Durchmesser halten-
des hohles Stück, bestehendaus 7 Theilen Kupfer, 4 Th. Zink und

-1 Th. Zinn, nach einer Lehre genau auszudrehen. Bei der unge-
meinen Härte dieser Metallkomposition boten sich Schwierigkeiten
dergestaltbei der Bearbeitung derselben dar, daß von dem Weiter-

arbeiteu abgesehenwerden mußte-—Wegen der Wichtigkeitder Arbeit

wurden dieVersuchezur Ueberwältigungder Hindernisse wieder auf-
genommen; es wurde den Drehstählendie verschiedensteGestalt und

Lage geben,»eswurden alle bisher bekannten Hilfsmittel zur Erleich-
terung des Bearbeitens glasharter Gegenständeaufgegrisfeuund an-

gewandt; keins von allen denen war im Stande, das sofortigeAb-

stumpfenauchdes härtstenDrehstahles zu vermeiden, bis endlichEr-

finder Dieses auf dem Gedanken kam, den Drehstahl beständigmit

Petroleum zu benetzenund auf dieseWeise gelang es, bei entsprechen-
der Konstruktion und Härte des Stahles und entsprechenderUm-

drehungsgefchwindigkeitdes zu drehenden Stückes, dasselbe mit der

gleichenLeichtigkeitwie aus gegliihtemStahle abzudrehen. Hellgelb
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angelaufener...Stahlwurde durch eine Mischung von 2 Theilen Pe-
troleum und 1 Theil Terpentinölmit der größtenLeichtigkeitabge-
dreht. (Vierteljahresfchriftfür technischeChemie.)

FabrikationkünstlicherGranite.

Auf die Methode der Fabrikation hat der EngländerM. Par-
s ons ein Patent genommen, demzufolgeer als Material natürlichen
Granit, Thon, Glas, Lava oder EisenschlackeznrDarstellung seines
Granitsbenutzt Während die letztgenanntenMaterialien einfach
durchStanipfwerke in pulverförmigenZustand gebrachtwerden, wird

der natürlicheGranit, uni ihn verarbeiten zu können,einer Tempe-
ratur von 700 Graden Hitze ausgesetzt, wodurch es geschieht,daß
nach einiger Zeit das feste Gestein in granitischesPulver zerfällt.
Dieses Pulver nun wird hieran mit etwa einem gleichenGewicht

von gestoßenemGlas oder, wie bereits oben erwähnt,mit pulveri-
sirter Lava""oderEisenschlackeinnig vermischt,wozu noch ca. 20 Theile
feuerfesterThon oder 30—50 Theile gewöhnlicherThon gegeben
werden, worauf das Ganze unter Zusatz von wenig Wasser zu einer

homogenendickbreiartigenMasse angerührtwird. Hieraus gestaltet
nun der Erfinder mittelst geeigneterFormen die gewünschtenGegen-
stände,die, nachdem sie lufttrocken gemachtund angewärmtworden

sind, in einem Glühofenbis zu dem Grade erhitztwerden, daß die

ganze Masse verfrittet und nach der Abkiihlung eine Härte zeigt,.
welcheder des natürlichenGranits gleichkommt. Diese künstlichen-
Granite, deren Verwendungzum Bau auchwegen ihrer regelmäßigen
Form sichvortheilhafteignen, finden bei allen Bauten, insbesondere
auch zur Legung von Fußböden in England häufigeVerwendung.
Große Werkstückeformt man hohl und füllt die Höhlungen nach
dem Brennen mit Geschiebeoder Mörtel aus. Ein Zusammeupacken
der Steine, Werkstückeu. s. w. im Ofen findet nicht statt.

Äeuil
Mittel, Noer bis zum Winter frisch zu erhalten.
Wenn die Rosenblüthe zur Blume sich entwickeln will, schneide«man

sie mit dem Stengel ab, bedecke die Schniitfläche des letzteren mit Wachs
nnd schließedie Blume in eine von dickem Papier gemachte Düte ein,
doch so, daß das Papier die Blätter nicht berührt. Nachdem dies ge-

schehen, überzieheman die Diite, um Luft, Feuchtigkeitund Staub von

der Rose abzuhalten, mit Leim und hänge sie, nachdem der Leim getrock-
net in einem kühl stehenden Schranke auf. Jst der Winter gekommen,
haHmannur nöthig,.die Rose aus der Düte zu nehmen, die mit Wachs
bedeckte Schnittsläche des Stengels wegzubrennen und nun die Blume ins

frischeWasser zu stecken,um schon nach Verlauf von 2 Stunden die Freude
über eine im Winter aufblühendeRose zu genießen.

Koralleiififcherei in Italien.
An den Küsten der Jnsel Sardinien ist von neapolitanifchenFischern

in nicht großer Tiefe eine Bank von rother Kot-alle ausgefunden wor-

den, die nicht nur eine reichliche Ausbeute, sondernlauchStücken Vou ag-

sehnlicher Größe und schönerFarbe zu gebenverspricht. Wenigstens sind
"

gleich im Anfange binnen 24 Stunden fiir circa 20,000 Francs Koralle

gewonnen worden. Der Fund ist um so—werthvoller, je besser Korallen-

stückevon schönerrother Farbe und ungewöhnlicherGröße in den Werk-

stätten für Kunst und Gewerbe bezahlt werden.

Sturm und Telegraphie. ,-

Jn Folge eines Sturmes, der kürzlichin und um Toulon, während
der Mitternachtzeit wüthete, traten Perturbationendes elektrischenFlnidums
in den Telegraphenbureaux mit solcher-Hef·tigkeitauf, daß in den letzteren
Alles unter einander geworfen nnd theilweise zerstört, das Personal aber

durch diese Schrecken erregenden Erscheinungen sofort in die Flucht getrieben
wurde. Erst nach Verlauf von 24 Stunden that der Apparat wieder seine
Schuldigkeit und war die Verbindung nach Aussenwieder hergestellt. Der

Nachweis über den Zusammenhang dieser elektrischenErscheinung ist noch
nicht gegeben, doch scheint die Wechselwirkungaiigehäufterfreier Lustelektri-
zität mit deii elektrischenStrömungeii der Telegraphenapparate nicht zwei-
felhaft zu tem-

Franzöfifcher Generalbericht über die Weltausftellung
von 1367.

Der unter der Leitung der kaiserlichenKommission verabfaßteGeneral-
bericht über die Ergebnisse nnd Resultate der Pariser Weltausstellung, im

Umfang von 13 starken Oktavbänden,hat bereits die Presse verlassen. Die
in diesem Werke gegebenen Spezialberichte, führen wie kein anderes Werk
den iimsasfendstenNachweis von der gewerblichenProduktionsfähigkeitund
dem materiellen Wohlbefindeii aller Nationen auf der Erde, indem die ein-

zelnen Branchen: die schönenKünste,die Wissenschaften,Feldbau und Land-

- abgelasseii. Auch das englischeParlament läßt dur

leton.
wirthschaft, Handel, Industrie nnd Technik, öffentlicheArbeiten, der mora-

ralische und physischeZustand der Völker,Hebung des Arbeiterstandes Von

Kapazitätenersten Ranges bearbeitet worden sind. Um dem Werk die größte
Verbreitung zu geben, wird es lieferungsweise zu mö. lichst billigen Preisen

cgbesondere Kommis-
sionen einen solchen Generalbericht verabfassen.

arbeitsmarfit für Hemerbe und Technik.
Jm Wege der Submission:

Königliche Direktion der Westphälifchen Eisenbahn-
2000 Stück gewalzte Unterlagsplatten, 19,300 Stiickschmiedeeiserne Seiten-
laschen, 170,000 Stück Hakennägel,4000 Stück Schraubenbolzen.Ein-

sendiing der Offerten bis 17. Okt. unter der Anfschrift ,,Lieferung von

Kleineisenzeug« an das Ceiitralbureau der Direktion in Münster. —

Beinen-Hammer Eisenbahn: Lieferung von Materialien, Werkzeugen
und Geräthschaftenfür das Werkstätten-Hauptmagazinin Fulda. Offerten
bis 22. Okt. 11 Uhr an den MaichinenineistenTaschinFulda. Bedarfs-
nachweisuug ebendaselbst. — Königliche Direktion der Ostbahnx
850,000 laufende Fuß gewalzte Eisenbahnschieneii. Offerten -zS11bUIltsion
auf Lieferung von Schienen für die KöniglicheOstbahn««bis21. O«kt.
11 Uhr an das Eentralbureau in Bromberg. — Königliche Regie-
rung, Abtheilung des Innern in Cöslin: Dampfbagger VOU

24 Pserdekraft. Offerten bis 23. Nov· an die KöniglicheRegierung »Aus-
sührungsbedingungenebendaselbst. — Niederschlesifch-Nkarktfche
Bahn: 3000 Ctr. raffinirtes Rüböl, 1500 Crr.Schmieröl(rohes Rüböl).
Offerten ,,Lieferung von Brenn- und Schmieröl« bis 19. Okt. ·11 Uhr
an die Direktion in Berlin. —- Ebendiefelbe: Garuabfall- Llchtkalgi
grüne Seife, Petroleum, Terpentin, Dochte, Lampenglocken, Eyl·iiider-
gläser,Hanf, Bindfaden, Stränge, Packleinen, Nägel, Knpfervitriol2c.

Offerten ,,Snbmission auf Lieferniig von Betriebsmaterial« bis 21. Okt.

1172 Uhr an die Direktion. Lieferungsnachweis ebendaselbst. —- Kor-

rektionsanstalt in Kosten: 10 Etr. Breunöl, 40 Ctr.»Petroleum,
2 Etr. Talglichter, 20 Cir. grüne Seife, 1 Ctr. harte Seife, 12 Etr.

Soda, 20 Etr. Eisenvitriol, 2 Etr. Theer, 372 Ctr. MaftrichterSohl-
leder, 672 Etr. Wild-Brandsohlleder, 3 Etr. Fahlleder, Schlreibmaterw
lien &c. Offerten »Submissiou auf Lieferung Von . . .« bis ·20. Okt.

11 Uhr an die Direktion der Anstalt. EbendaselbstLieferungsbedingungen.
— Köln-Ø)tindener Eisenbahn: Bedarf ON -Paplet- Schreck Und
Buchbinder-Materialien pro 1869. Offerten ,,SubmissiLZUa1·1fPapier,
Buchbinder- nnd Schreibmaterialien« bis 1. Nov-«an die Direktion »in
Köln. Ebendaselbst Lieferungsiiachweis. Dieselbe: 2390 Stuck
374 Zoll in der Nobe starke Gußstahlachsennnd 300 P. schmiedeeiserne
Scheibenräder mit angeschweißtenUnterrädern und Puddelstahlbandagen.
Offerten ,,Lieseriing von Gußstahlachsenund Scheibenrädern«bis 1. Nov.
an die Direktion. — Ver ebung der öffentlichen Beleuchtung
in Frankfurt a. AL: s fferten ,,OefsentlicheBeleuchtung von Frank-
furt a. M.« bis 14. Januar 1869 12 Uhr an das Baiiamt. Nachweis
und Bedingungen ebendaselbst.
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Mit Ausnahme des redactionellen Theiles beliebe man alle die

Verlagsbuchhandlungin Berlin,
Gewerbezeitungbetreffenden Mittheilungen an F. Berggvldk
Links-Straße Nr. 10, zu richten.

F. Bergqold Verlagshandlung in Berlin. — Für die Redaction verantwortlich F. Berggold in Berlin. — Druck von Wilhelm Baensch in Leipzig.


